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Zusammenfassung 

Im Erarbeitungsprozess für ein Konzept einer NRW-Nachhaltigkeitsvision ist vom Wuppertal 
Institut (WI) vorgesehen, Formate zur Beteiligung und deren Aufwand aufzuzeigen.  

In diesem Zusammenhang erprobte das Wuppertal Institut zwei Beteiligungsformate für ei-
nen Personenkreis, welcher für die Erarbeitung von Zukunfts- und Leitlinien für NRW von 
besonderer Bedeutung ist - Jugendliche aus NRW.  

Auf der einen Seite wurde ein akteursspezifischer Workshop auf einer Veranstaltung des 
Landesjugendrings NRW durchgeführt. Dieser fand in einem aktivierenden und jugendge-
rechten Rahmen statt. 

Auf der anderen Seite wurde eine Diskussionsrunde in einem Themenforum im Zuge der     
4. NRW-Nachhaltigkeitstagung zur Beteiligung von Kindern- und Jugendlichen ausgerichtet.  

Sowohl bei Workshops, als auch bei Diskussionsrunden handelt es sich um gängige Beteili-
gungsinstrumente, die in der konkreten Ausgestaltung in vielerlei Merkmalen variiert werden 
können. Die entscheidenden Unterschiede liegen dabei in den Details der Ausgestaltung. 
Hier zeigt sich, ob ein Format effektiv zur Beteiligung geeignet ist, oder nicht. 

Der erste Workshop war in ein zielgruppenorientiertes Rahmenprogramm integriert und hat 
damit eine effektive Beteiligung der Jugendlichen möglich gemacht.  

Im zweiten Format, der Diskussionsrunde wurde versucht, die Zielgruppe in ein bestehendes 
Rahmenprogramm zu integrieren - dies ist nicht gelungen: eine effektive Beteiligung, wie sie 
weiter unten definiert wird, gelang dadurch nicht. 

Hinsichtlich der Beteiligung von Kindern und Jugendlichen hat sich gezeigt, dass Kinder und 
Jugendliche an partizipativen Prozessen teilnehmen können und wollen, wenn die richtigen 
Voraussetzungen dafür geschaffen werden. Um diese „nicht-professionellen“ Akteure nicht in 
klassischen Formaten partizipieren zu lassen, sollten sie explizit auf die jeweilige Zielgruppe 
ausgerichtet sein. 

Weiter hat der Partizipationsversuch des Wuppertal Instituts bewiesen, dass die Themen 
Nachhaltigkeit und nachhaltige Entwicklung zu den Themen zählen, die Jugendliche interes-
sieren und damit mit ihnen durchaus diskutiert werden können und auch sollten. !  
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1. Ziel und Methode 

Das wissenschaftliche Begleitprojekt „Konzeptionelle Analysen und Überlegungen zur Aus-
gestaltung einer Nachhaltigkeitsstrategie für NRW“ sieht im Rahmen des Arbeitspaketes 
(AP) 8 „Erarbeitung einer Nachhaltigkeitsvision NRW 2030“ eine veranschaulichende Dar-
stellung zu Beteiligungsprozessen vor. Das Wuppertal Institut möchte damit aufzeigen, wel-
che Beteiligungsformate allgemein zur Verfügung stehen (könnten), mit welchem Aufwand 
diese verbunden und wie zielführend sie sind. Daraus werden Folgerungen gezogen und mit 
der gängigen Theorie verglichen.  

Beteiligung, im hier angesprochenen gesellschaftspolitischen Rahmen, meint Mitwirkung, 
Teilnahme und auch Engagement. Auch Partizipation wird im Folgenden als Synonym ver-
wendet, was sich aus dem lateinischen participare ableitet und teilnehmen aber auch teilha-
ben bedeutet. In diesem Wort steckt sowohl das Wort pars/ partis (Teil), als auch capere, 
was als nehmen oder greifen übersetzt werden kann. 

Beteiligen, also an Entscheidungen oder Entwicklungen teilnehmen, können sich Bürger und 
Bürgerinnen, Unternehmer und Unternehmerinnen und Interessenvertreter und Interessen-
vertreterinnen. Dabei sind auch Wahlen, Volksabstimmungen und –befragungen, Formen 
der Beteiligung. Bringen sich überdies Bürger und Bürgerinnen selbst, als Gruppe oder als 
Vertreter/ Vertreterin einer Interessengemeinschaft/ Bürgerinitiative und Bürgerinneninitiative 
bei Vorhaben und Entwicklungen im öffentlichen Bereich ein, findet der Begriff „Bürgerbetei-
ligung“/ „Bürgerinnenbeteiligung“ Anwendung. Darüber hinaus ist die Einbindung verschie-
dener Akteursgruppen, als Interessenvertreter und Interessenvertreterinnen verschiedener 
Interessengruppen, Organisationen, Vereine etc. als „Öffentlichkeitsbeteiligung“ zu verstehen 
(BMZ o. J.). 

Für die Erarbeitung einer NRW-Nachhaltigkeitsvision, wurde vom Wuppertal Institut zunächst 
ein Leitbild „Nachhaltiges NRW 2030“ entwickelt (Reutter et al. 2015). 

Im Folgenden wird zunächst die Erarbeitung des Leibildes dargestellt und dessen Funktion 
erläutert. Im Anschluss wird beschrieben, welche Zielgruppe und welche Formate und Me-
thoden zugrunde gelegt wurden. Diese werden im darauf folgenden Kapital detailliert vorge-
stellt, mit theoretischen Elementen abgeglichen und Handlungsempfehlungen, für die weitere 
Erarbeitung einer Landesnachhaltigkeitsstrategie NRW, formuliert. 
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2.  Beteiligung am Beispiel „Nachhaltigkeitsvision NRW 2030“ 

2.1 Leitbild „Nachhaltiges NRW 2030“ 

„Leitbilder sind keine Visionen einer besseren Welt. Sie sind ein klares Versprechen, aus 
Chancen Tatsachen zu machen. Das geht durch Verpflichtung und Arbeit.“ (Lotter 2004) 

Leitbilder haben in unterschiedlichen Kontexten, unterschiedliche Funktionen. Ihnen gemein 
ist die nach innen gerichtete Orientierung und die nach außen gerichtete Identifikation. Das 
Leitbild zeigt das zugrundliegende Selbstverständnis und die grundlegenden Prinzipien. Im 
besten Fall wirkt ein Leitbild damit orientierend, motivierend und werbend. Ein Leitbild ist 
kurz und komprimiert und nennt die wegweisenden Ziele und Orientierungen für die Maß-
nahmen zur Zielerreichung (Krems o. J.). Damit dienen Leitbilder als gemeinsame Hand-
lungsgrundlage. „[...] eine Leitbilddiskussion und -entwicklung [kann] der richtige Ansatz- und 
Startpunkt sein, um eine grundlegende und nachhaltige Veränderung der Ziele, Strukturen 
und Verhaltensweisen […] einzuleiten oder zu unterstützen“ (Heinz 2009). 

Zur Erstellung der Landesnachhaltigkeitsstrategie für Nordrhein-Westfalen orientiert sich die 
Landesregierung an den Richtlinien für erfolgreiche Nachhaltigkeitsstrategien, wie sie das 
European Sustainable Development Network (ESDN) beschreibt (MKULNV NRW 2015). 
Hier werden unter anderen Governance Prinzipien zur Ausgestaltung einer erfolgreichen 
Nachhaltigkeitsstrategie, die Relevanz einer gemeinsamen Vision und gemeinsamer strate-
gischer Ziele genannt (ESDN o. J.). Damit soll eine erfolgreiche Nachhaltigkeitsstrategie u.a. 
eine gemeinsame und langfristige Begriffsbestimmung der nachhaltigen Entwicklung definie-
ren.  

Das Wuppertal Institut entwickelte im Rahmen des wissenschaftlichen Begleitprojekts ein 
Leitbild „Nachhaltiges NRW 2030“ als Grundlage einer gemeinsamen Vision (Reutter et al. 
2015). Das Leitbild beschreibt in der Zukunftsperspektive 2030 positive Entwicklungen für 
NRW. Ein Wuppertal Institut internes Team erarbeitete dazu im Zeitraum von Januar 2015 
bis April 2015 in insgesamt drei Arbeitsschritten und zwei hausinternen Workshops mit Wis-
senschaftlern und Wissenschaftlerinnen aus transdisziplinären Arbeitsbereichen.  

Zunächst wurde das Land NRW mit seinen besonderen Herausforderungen und Spezifika 
untersucht, (Zukunfts-)Szenarien recherchiert und andere Leitbilder in vergleichbaren Kon-
texten analysiert. Auf den Besonderheiten NRWs aufbauend und den typischen Merkmalen 
eines Leitbildes folgend, wurde ein erster Entwurf für das Leitbild „Nachhaltiges NRW 2030“ 
entwickelt. 

Dieser Entwurf wurde im April 2015 einem externen Team von Wissenschaftlern und Wis-
senschaftlerinnen aus unterschiedlichen Fachdisziplinen in einem Workshop vorgestellt und 
mit ihnen diskutiert.1 Aus den Verbesserungsvorschlägen entstand eine zweite, kürzere Ver-
sion des Leitbildes „Nachhaltiges NRW 2030“.  

Beide Entwürfe wurden anschließend einem weiteren Stakeholderkreis, dem TEAM Nachhal-
tigkeit (einem Projektbeirat des Wuppertal Instituts aus nachhaltigkeitsrelevanten Akteuren 
und Akteurinnen des Landes NRW), vorgestellt und mit diesem diskutiert. Hieraus entstand 

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
1 Herr Dr. Bardt (Institut Arbeit und Technik), Frau Prof. Dr. Küpers (Hochschule Bochum), Herr Dr. Rehfeld (Insti-
tut Arbeit und Technik), Herr Riedel (Bertelsmann Stiftung), Herr Dr. Schreiber (Institut für Makroökonomische 
Konjunkturforschung). 
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eine dritte Version, die im Mai 2015 der Landesregierung NRW – der IMAG Nachhaltigkeits-
strategie2 vorgestellt worden ist. Deren Verbesserungshinweise wurden in der finalen Versi-
on „Nachhaltiges NRW 2030“ verarbeitet.  

Das entstandene Leitbild „Nachhaltiges NRW 2030“ versteht sich als ein ganzheitlicher, 
normativer Ausdruck eines fachübergreifenden, gesellschaftlichen und politischen Konsen-
ses. Die sowohl allgemeingültigen als auch NRW spezifischen Leitlinien sind qualitativ aus-
gelegt, einige Zielvorschläge des Wuppertal Instituts sind in den Endnoten dokumentiert. Die 
optionalen qualitativen Leitlinien nehmen die offiziellen Zielaussagen der Landespolitik 
NRWs auf. Aufgenommen wurden außerdem zentrale Programmaussagen aus dem Koaliti-
onsvertrag der Landesregierung NRW, aus dem Strategiepapierentwurf der Landesregierung 
„Strategiepapier - Auf dem Weg zu einer Nachhaltigkeitsstrategie für Nordrhein-Westfalen“ 
(Beschluss der Staatssekretärskonferenz v. 23.6.2014)3 und anderen NRW-Strategien, wie 
beispielsweise der Biodiversitätsstrategie NRW4. 

 

2.2  Zielgruppenauswahl – Kinder und Jugendliche in NRW 

Der Jugend gehört die Zukunft – aber dürfen sie diese mitbestimmen? 

Laut Art. 12.1 UN-Kinderrechtekonvention (1992 für Deutschland in Kraft getreten), müssen 
bei allen Angelegenheiten, die Kinder betreffen, die Meinung der Kinder angemessen be-
rücksichtigt werden (Bundesministerium 2014). Im Sinne einer Intergenerationen-
gerechtigkeit, wie sie bereits der Brundtland Bericht von 1987 beschreibt, sollen künftige 
Generationen ihre Bedürfnisse in einer Qualität befriedigen können, wie wir das auch heute 
tun (Hauff 1987). Dies bedarf einer auf Langfristigkeit ausgelegten, zukunftsfähigen Entwick-
lung, für die eine Mitbestimmung der zukünftigen Generationen unabdingbar ist. 

Im Prozess um die Erstellung einer Nachhaltigkeitsstrategie für NRW gibt es Beteiligungsver-
fahren mittels großer und breiter Konsultationsrunden (angelehnt an die Nachhaltigkeitsta-
gungen), in denen Kinder und Jugendliche jedoch lediglich indirekt durch Multiplikatoren und 
Multiplikatorinnen vertreten sind. Daher soll besonders die bisher unterrepräsentierte Ziel-
gruppe der Kinder und Jugendliche durch die Erprobung von Beteiligungskonzepten an der 
Erstellung der Nachhaltigkeitsvision aktiv beteiligt werden. 

 

2.3  Vom Leitbild „Nachhaltiges NRW 2030“ zur „Nachhaltigkeitsvision“ 

Der Erarbeitungsprozess zum Leitbild „Nachhaltiges NRW 2030“ wurde in der ersten Phase 
von Akteuren und Akteurinnen des Landes NRW begleitet. Gleichwohl fehlten jedoch dieje-
nigen, für die zukunftsfähige Entwicklung nicht nur ferne Vision, sondern zukünftige eigene 
Realität bedeutet – Kinder und Jugendliche der Gegenwart. Darum hat das Wuppertal Institut 
beschlossen, ausgewählte Jugendliche durch zwei sehr unterschiedliche Beteiligungsforma-
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
2 IMAG Nachhaltigkeitsstrategie: „Eine Interministerielle Arbeitsgruppe unter Beteiligung aller Ressorts […] erar-
beitet die ressortübergreifend notwendigen Schritte für die Entwicklung, Umsetzung, Evaluierung und Weiterent-
wicklung der Strategie.“ (Bundesregierung 2015) 
3 Online unter: http://www.nrw-nachhaltigkeitstagung.de/sites/g/files/g1301886/f/201408/14-06-
23_Strategiepapier-NachhaltigkeitstrategieNRW_Internet_final.pdf  
4 Online unter: 
https://www.umwelt.nrw.de/fileadmin/redaktion/Broschueren/biodiversitaetsstrategie_nrw_broschuere.pdf  
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te an der Erstellung einer Nachhaltigkeitsvision einzubeziehen. Die Akteursgruppe der Ju-
gendlichen soll mit ihren Ideen und Leitgedanken für NRW 2030 das Leitbild „Nachhaltiges 
NRW 2030“ erweitern und um ihre Perspektiven ergänzen.  

Ziel des Vorhabens ist es demnach, neben der exemplarischen Darstellung von zwei ausge-
wählten Beteiligungsformaten, die Ergebnisse dieses Prozesses in die weitere Erarbeitung 
einer Nachhaltigkeitsvision zu integrieren. 

 

2.4 Leitbild „Nachhaltiges NRW 2030“ als Grundlage der abgeleiteten Fra-
gestellung 

Das Leitbild des Wuppertal Instituts „Nachhaltiges NRW 2030“ hat sechs Kernelemente:  

• das Prinzip, 
• das Land NRW,  
• der Mensch, 
• die Wirtschaft,  
• die Umwelt und  
• der Wandel.  

Es beschreibt auf Grundlage der NRW-spezifischen Herausforderungen, anstrebenswerte 
Leitlinien für NRW im Jahr 2030 und zeigt eine Perspektive auf das Jahr 2050.  

Aus diesen Kernelementen des Leitbildes „Nachhaltiges NRW 2030“ lassen sich Fragestel-
lungen ableiten und jugendgerecht kommunizieren, so dass eine Erweiterung des Leitbildes 
„Nachhaltiges NRW 2030“ durch die Jugendperspektive ermöglicht werden kann. 

 

2.5  Planungs- und Abstimmungsprozesse in der Beteiligung 

Für die Darstellung von möglichen Beteiligungsverfahren mit der Zielgruppe Jugendliche aus 
NRW, wählt das Wuppertal Institut zwei sehr unterschiedliche Formate: 

Das erste ist ein innovatives und multimediales Format, in welchem der jugendgerechte 
Rahmen durch den Landesjugendring NRW sichergestellt ist – ein Workshop auf einer Kin-
der- und Jugendveranstaltung in NRW: „Freischwimmen“ (Kapitel 3.1).  

Beim zweiten Format wählt das Wuppertal Institut eine klassische und eher konservative 
Diskussionsrunde, die in einem Workshop bei der 4. NRW -Nachhaltigkeitstagung stattfand 
(Kapitel 4.1).  

Das Wuppertal Institut hatte in beiden Prozessen in der Vorbereitung eine wissenschaftlich 
beratende und in der Durchführung eine wissenschaftlich beobachtende und analysierende 
Rolle. Die Dokumentation erfolgte in beiden Prozessen mittels eines sog. „Graphic Record-
ings“. 

Die Unterschiedlichkeit der beiden Formate zeigt die Tabelle 1.  
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Tabelle 1: Vergleich der beiden Beteiligungsverfahren 

Kriterium Aktivierender Workshop Klassische Diskussionsrunde 
Veranstalter Landesjugendring NRW5 MKULNV NRW 
Veranstaltung „Freischwimmen“ „4. NRW-Nachhaltigkeitstagung“ 
Ort Freibad Köln, in einem Veran-

staltungszelt 
Landtag NRW, in einem Frakti-
onsraum 

Datum 22.08.2015 28.10.2015 
Zeitrahmen ~ 90 Minuten ~70 Minuten 
Anzahl Teilnehmende 12 Jugendliche 60 Teilnehmende, davon ~30 

Jugendliche 
Ablauf Während der Kinder- und Ju-

gendveranstaltung können inte-
ressierte Kinder und Jugendli-
che an einem Themenworkshop 
teilnehmen, der zuvor im Pro-
gramm benannt worden ist. Die 
Teilnahme ist freiwillig. 

Während der 4. Nachhaltigkeits-
tagung werden fünf parallele 
Themenforen angeboten. Eines 
davon beinhaltet das Thema 
„Leitbild NRW 2030“. Die anwe-
senden Kinder und Jugendlichen 
werden von ihren jeweiligen Be-
treuern und Betreuerinnen in 
das Forum begleitet. Die Teil-
nahme ist freiwillig, wird aber 
seitens der Veranstalter und 
Veranstalterinnen empfohlen. 

Moderation Bildungsreferenten und Bil-
dungsreferentinnen der Jugend-
verbände NRW 

Wissenschaftlerin des Wuppertal 
Instituts 

Teilnehmende Jugendverband-organisierte 
Jugendliche, Bildungsreferenten 
und Bildungsreferentinnen des 
Landesjugendrings NRW 

Jugendliche aus der Landesiniti-
ative „Schulen der Zukunft“, Bil-
dungsreferenten und Bildungsre-
ferentinnen des Landesjugen-
drings NRW, am Themenforum 
interessierte Erwachsene  

Leitfrage(n) Spezifische Leitfragen zu den 
Themen „nachhaltiger Konsum“ 
sowie „Faire Arbeit“ 

Wenig fokussierte und nicht 
themenspezifisch formulierte 
Leitfrage 

Atmosphäre  Offen, einladend Durch Hierarchiegefälle (Lehrer-
Innen/ Wissen-
schafterInnen/SchülerInnen) 
geprägte Atmosphäre 

Produkt Visuelle Dokumentation Visuelle Dokumentation 
Integration der Er-
gebnisse in die 
Nachhaltigkeits-vision 
NRW 2030 

Noch offen Noch offen 

Integration der Er-
gebnisse in die 
Nachhaltigkeits-
strategie NRW 

Noch offen Noch offen 

Bewertung Funktionierte Funktionierte nicht 
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
5 Der 1948 gegründete Landesjugendring NRW vereint 25 auf Landesebene tätige Jugendverbände, vertritt die 
Interessen der Jugendlichen sowie der Jugendverbände in der Öffentlichkeit und gegenüber der Politik und be-
schäftigt sich neben anderen jugendpolitischen Grundsatzthemen u.a. mit Partizipation. Mit den Angeboten der 
einzelnen Jugendverbände werden in NRW jährlich 1,3 Millionen Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene bis 
27 Jahre, erreicht. Unter diese Angebote fallen neben Ferien- und Freizeitangeboten, Bildungsangebote, die 
jugendspezifische und damit auch Themen mit Bezug zur Nachhaltigkeit beinhalten (Landesjugendring NRW e.V. 
o. J.). 
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2.6  Methodenwahl zur Dokumentation – Graphic Recording 

Was kann ein Graphic Recording und worin unterscheidet es sich von einer klassischen 
Text-Dokumentation? 

Bei einem Graphic Recording erfolgt eine simultane, visuelle Zusammenfassung und Doku-
mentation von Inhalten durch einen Illustrator. Damit entsteht ein visuelles Protokoll, das den 
Vorteil hat, dass es während der Dokumentation (in Echtzeit) das Publikum zum Mitwirken 
aktiviert und motiviert. Neben der motivationalen Funktion können sich die Teilnehmenden 
mit dem Werk, aufgrund der in der Literatur bekannten Funktionen von Bildern, identifizieren 
(Niegemann et al. 2008: 221 f.).  

Neben der Attraktivität eines Graphic Recording in Echtzeit das Besprochene visuell zu pro-
tokollieren, existiert im Ergebnis ein Produkt, welches den Betrachter, anders als den Leser 
eines Protokolls erreicht. Denn Worte werden gelesen, Bilder erfasst. Bilder sind demnach 
leichter für die Kommunikation ganzheitlicher Szenarien geeignet. Sie machen abstrakte 
Sachverhalte sichtbar und anschaulich. 

Da die Partizipation von Jugendlichen im Rahmen einer Weiterentwicklung eines Leitbildes 
erfolgt, welches Orientierung und Identifikation stiften soll, entfaltet die Methode des Graphic 
Recordings eine besondere Wirkung. Die Kommunizierbarkeit des visuellen Protokolls ist 
somit einfach vermittelt, im Wortsinne ein Leit-Bild. 

 

2.7  Auswahl der Themenbereiche 

Für das erste Format (Workshop) wählte das Wuppertal Institut als Zielgruppe politisch inte-
ressierte, informierte Jugendliche und überliess Ihnen die Themenwahl, sofern diese in den 
Rahmen und Politikfeldern der Nachhaltigkeit(sstrategie NRW) passten. In einem Gespräch 
mit dem Landesjugendring NRW zu Beteiligungsmöglichkeiten mit Jugendlichen wurden im 
April 2015 zunächst zwei Verbände zur Mitarbeit ausgewählt, die sich zum einen für diese 
Partizipationsmöglichkeit interessierten und die die bildungspolitisch relevanten Themen 
„Nachhaltiger Konsum“ sowie „Gute und Faire Arbeit“ behandeln. Diese beiden Themen de-
cken sich sowohl mit den Handlungsfeldern der Landesnachhaltigkeitsstrategie NRW, als 
auch mit den Inhalten des vom Wuppertal Institut bis dahin entwickelten Leitbildes „Nachhal-
tiges NRW 2030“. 

Für das zweite Format (Diskussionsrunde) wählte das Wuppertal Institut ebenfalls die Ziel-
gruppe der Jugendlichen. Diese sind jedoch nicht verbandspolitisch organisiert, wie im For-
mat zum Workshop, sondern Schüler und Schülerinnen aus der Landesinitiative „Schulen 
der Zukunft“. In dieser Initiative werden Schüler und Schülerinnen innerhalb der Schulen in 
den Themenbereichen zur nachhaltigen Entwicklung altersgerecht informiert und bearbeiten 
über einen längeren Zeitraum hinweg Themen in unterschiedlichen Bereichen (von Klimabil-
dung bis zu internationaler Verantwortung). Da die für das zweite Format gewählten Schüler 
und Schülerinnen dementsprechend in den unterschiedlichsten Disziplinen der nachhaltigen 
Entwicklung Interessen und (Vor-)Kenntnisse aufweisen, wurde die Themenwahl in dieser 
Gruppe weiter gefasst. 

!
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3. Workshop „Freischwimmen“ und Videobox “Mein Nach-
haltiges NRW 2030“ 

3.1  „Freischwimmen“ aus dem „Bündnis für Freiräume des Landesjugen-
drings NRW“ 

Im Rahmen des „Bündnis für Freiräume“, welches 2013 vom Landesjugendring NRW initiiert 
worden ist, organisierte der Landesjugendring NRW im August 2015 die Veranstaltung „Frei-
schwimmen“. Diese diente der freien Gestaltung von Freiräumen für Kinder und Jugendliche, 
indem sie neben zahlreich angebotenen Aktivitäten und Spielen diskutieren konnten, was 
Freizeit, Freiräume und Zeit für sie bedeutet. Neben Themen wie Freizeit, Freiräume und 
auch Entschleunigung, fügte sich das Workshop-Thema „Weil morgen schon heute ist – 
Mein nachhaltiges NRW 2030“ gut in das Programm ein (Das Programm befindet sich in 
Anhang 1). 

3.2  Planung und Durchführung des Workshops und der Videobox 

Der Workshop „Weil morgen schon heute ist – Mein nachhaltiges NRW 2030“ wurde vom 
Wuppertal Institut und vom Landesjugendring NRW gemeinsam geplant. Dabei übernahm 
das Wuppertal Institut in enger Absprache mit dem Landesjugendring die konzeptionelle 
Planung und organisierte die Dokumentation. Die praktische Umsetzung lag bei den Bil-
dungsreferenten und Bildungsreferentinnen zweier Mitgliedsverbände. Die Inhalte des Work-
shops sollten dabei einen visionären Anspruch haben und einen Bezug zu NRW und zur 
Landesnachhaltigkeitsstrategie herstellen. Damit kann neben der Analyse der unterschiedli-
chen Beteiligungsformate, der Inhalt des Workshops in die Erarbeitung einer Nachhaltig-
keitsvision NRW 2030 integriert werden. 

Der Landesjugendring NRW besprach einen möglichen Workshop auf einer seiner Mitglie-
derversammlungen für dieses Event, auf denen sich zwei Verbände, der BUND Jugend so-
wie die Sozialistische Jugend Deutschlands (SDJ- Die Falken - Landesverband NRW) bereit 
erklärten, einen solchen Workshop zu planen und durchzuführen. Die in den jeweiligen Ver-
bänden besprochenen Themen „Nachhaltiger Konsum- mit dem Schwerpunkt gute und sozi-
al faire Ernährung“ und „Gute und faire Arbeit“ sollten Grundlage des Workshops bilden. 

Das Wuppertal Institut stellte als Grundlage das entwickelte Leitbild „Nachhaltiges NRW 
2030“ zur Verfügung und leitete aus diesem alters- und jugendgerechte Fragestellungen ab. 
Diese sollten in die jeweilige Planung der beiden Verbände integriert werden: 

Themenbereich „Nachhaltiger Konsum“: 

1. Wie konsumiere ich im Jahr 2030?  
2. Warum glaubst du, ist es wichtig, nachhaltig zu konsumieren? 
3. Was ist ein nachhaltiger Lebensstil? Was bedeutet nachhaltiges Leben für mich? 
4. Was ist Lebensqualität für mich, was Wohlstand? Wie sehe ich die Zukunft für 
mich? 
5. Wie ernähre ich mich 2030? 
6. Warum glaubst du, ist es wichtig, sich nachhaltig zu ernähren? Welche Auswirkun-
gen hat das deiner Meinung nach auf den Konsum?  

Themenbereich „Gute und Faire Arbeit“ 

1. Wie arbeite ich 2030? Wie möchte ich arbeiten, damit es mir gut geht? 
2. Welche Chancen habe ich? Welche Chancen haben die anderen? 
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3. Was heißt überhaupt faire Arbeit (für mich)? 
4. Was sind faire Arbeitsbedingungen und was ist ein fairer Lohn?  
5. Habe ich gute Voraussetzungen in 2030 gut arbeiten zu können? 

In der Vorbereitung und in der Durchführung des Workshops hatte das Wuppertal Institut 
eine beratende Funktion. Die ausführenden Verbände waren sowohl frei in der Wahl der Me-
thode und in der Durchführung, als auch in der inhaltlichen Ausgestaltung. Bei den aus dem 
Leitbild abgeleiteten Fragestellungen handelte es sich somit lediglich um Leitfragen, die der 
Orientierung dienen sollten. 

Am Veranstaltungsort, dem Waldbad Dünnwald in Köln, war das Wuppertal Institut mit zwei 
externen Illustratoren anwesend und hatte dabei ausschließlich eine protokollierende und 
beobachtende Rolle. 

Der Workshop wurde durch ein zusätzliches, sehr jugendgerechtes Format ergänzt, welches 
im Rahmenprogramm des „Freischwimmen“-Events den Jugendlichen zur Partizipation zur 
Verfügung stand: Eine Videobox. 

Den anwesenden Kindern und Jugendlichen wurde angeboten, sich vor einer Kamera zu 
NRW in 2030 zu äußern. Knapp 30 Jugendliche nahmen dieses Angebot wahr. Die hierfür 
sehr offen gehaltene Leitfrage lautete:  

Wie glaubst du, dass du 2030 in NRW wohnen, arbeiten, konsumieren oder dich fort-
bewegen wirst?  

!
3.3  Ergebnisse des Workshops  

Im Zeitraum von 15.40 Uhr bis 16.50 Uhr lud der Landesjugendring NRW die anwesenden 
Kinder und Jugendlichen zu diesem Workshop mit den beiden Themen „Nachhaltiger Kon-
sum“ und „Gute und Faire Arbeit“ ein. Die insgesamt 300 anwesenden Kinder und Jugendli-
chen im Freibad in Köln zeigten eine sehr heterogene interessierte Gruppe, bezüglich ihres 
Alters, ihrer jeweiligen Verbände sowie ihrer Teilnahmemotivation. 

Die Moderation des Themas „Nachhaltiger Konsum“ mit starkem Fokus auf „Ernährung“ 
übernahm eine Bildungsreferentin der „BUND Jugend NRW“ und die Moderation des The-
menbereichs „Faire Arbeit“ ein Bildungsreferent von der „Sozialistischen Jugend Deutsch-
lands – Die Falken NRW“. 

Der Moderator (SDJ – Die Falken) und die Moderatorin (BUND Jugend) führten die Jugendli-
chen in das jeweils zu besprechende Thema ein und wählten zur Diskussion eine sehr ju-
gendgerechte und in beiden Themenbereichen interaktive Methode. 

Insgesamt 12 Jugendliche, im Alter von 16 bis 27 Jahren, zeigten Interesse an dem Work-
shop, von denen 4 SchülerInnen, 4 StudentInnen und 4 sog. MultiplikatorInnen (LeiterInnen) 
waren. 

Die Jugendlichen wiesen ein differenziertes Meinungsbild hinsichtlich der Themen und Inte-
resse an der Meinung der jeweils anderen Teilnehmenden auf. Die Gesprächskultur war sehr 
höflich und aufgeschlossen und die Jugendlichen zeigten ein großes Interesse ihre jeweilige 
Meinung zu äußern und zu vertreten. Minderheitsmeinungen wurden angehört und nicht ne-
gativ kommentiert. Die Atmosphäre im Workshop war während der gesamten 70 Minuten 
freundlich und offen, die Jugendlichen zeigten Freude an der Diskussion. 
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Aufgrund der zwei unterschiedlichen Themenbereiche in einem Workshop, konnte der The-
menbereich „Konsum“ und auch „Arbeit“ inhaltlich jeweils nicht umfassend diskutiert werden, 
die Meinungen der Jugendlichen zeigten jedoch z.T. dass dies möglich gewesen wäre. Der 
zeitlichen Begrenzung geschuldet, konnten die Jugendlichen damit nur kurze Statements 
abgeben und so Meinungstendenzen signalisieren, die teilweise sehr konträr, in vielen Fällen 
aber auch identisch waren. 

Die Dokumentation des Workshops erfolgte in Echtzeit mittels eines Graphic Recordings 
(Dokumentation als Anhang 2).  

Auch die Statements der Jugendlichen in der Videobox wurden aufgezeichnet und im An-
schluss daran zeichnerisch dargestellt (Dokumentation als Anhang 3). Die Poster sowie das 
Video wurden auf der 4. Nachhaltigkeitstagung im Oktober 2015 vorgestellt und stießen auf 
sehr positive Resonanz. 

 

3.4 Schlussfolgerungen 

Das Beteiligungsformat des interaktiven Workshops, ausgerichtet von BildungsreferentInnen 
zweier Jugendverbände zeigte seinen Erfolg: 

Zusammenfassend zeigt sich, dass ein altersgerecht angelegter Rahmen und eine auf Kin-
der und Jugendliche ausgerichtete Veranstaltung geeignet für Diskussionen, Teilhabe und 
Partizipation sind. Die Jugendlichen fühlten sich wohl und somit war die Bereitschaft für Mit-
wirkung gegeben. Die Teilnahme war den Prinzipien der Veranstaltung entsprechend freiwil-
lig, daher ist die Dokumentation der Beiträge nicht repräsentativ, sondern beinhaltet die Mei-
nungen und Erwartungen von besonders engagierten Jugendlichen. Die Stärkung des Enga-
gements und die inner- sowie außerschulische Bildungsleistung, speziell im Bereich der Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung, könnte hier meinungsbildend wirken. Damit könnten die 
Zielgruppen inhaltlich sowie in ihrer Kommunikations- und Motivationsleistung gestärkt und 
gefördert werden, so dass Partizipation nicht nur einen kleinen, nicht repräsentativen Teil, 
der Jugendlichen darstellt, sondern in der Bildungs- und Kommunikationskultur verankert 
wird. Damit wäre ein größeres und umfangreicheres Meinungsbild zu erwarten. Insbesonde-
re vor dem Hintergrund sozialstruktureller Unterschiede und der in der Literatur weit verbrei-
teten Meinung, dass ein hoher sozioökonomischer Status, und vor allem der Bildungsstand 
positiv mit politischer Partizipation korreliert ist, kann eine im Bildungssystem verankerte Par-
tizipationskultur Beteiligung stärken (siehe vertiefend dazu u.a. Hebestreit 2013).  

Auch dass die Themenbereiche zuvor kommuniziert und auf zwei spezifische Fachthemen 
eingegrenzt waren, kann sich positiv sowohl auf die aktive Beteiligung, als auch auf die Er-
gebnisse der Diskussion ausgewirkt haben.  

Weiter resultierte das Gelingen des Freischwimmen-Events sicherlich zu einem nicht uner-
heblichen Teil auch daraus, dass die Jugendlichen in verbandlichen Strukturen Partizipation 
dauerhaft lernen und leben können und dies maßgeblich für funktionierende Beteiligungs-
prozesse ist. Die Interessen und Perspektiven der Kinder und Jugendlichen, die tagtäglich in 
Verbänden artikuliert werden (Freischwimmen war ein methodisches Beispiel dafür), werden 
von gewählten VertreterInnen in Politik, Verwaltung und Öffentlichkeit getragen mit dem Ver-
such, dass die Stimmen der Jugendlichen gehört und ernst genommen und in politischen 
Entscheidungen berücksichtigt werden.  
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Ob und wie die inhaltlichen Ergebnisse in die weitere Entwicklung einer Nachhaltigkeitsvision 
NRW 2030 und in die Nachhaltigkeitsstrategie NRW integriert werden, ist noch offen. 

!

4. Diskussionsrunde im Themenforum „Leitbild NRW 2030“ 

4.1  „4. NRW- Nachhaltigkeitstagung“  

„Mit der 4. NRW-Nachhaltigkeitstagung hat am 28. Oktober 2015 ein breit angelegter Partizi-
pationsprozess zur Nachhaltigkeit begonnen: Mehr als 400 Teilnehmende aus Politik, Kom-
munen, Wirtschaft, Wissenschaft und Zivilgesellschaft diskutierten im Düsseldorfer Landtag 
über den Entwurf einer NRW-Nachhaltigkeitsstrategie.“ (MKULNV NRW o. J.b). 

Die 4. Nachhaltigkeitstagung legte einen besonderen Fokus auf die Perspektive der Kinder 
und Jugendlichen. Es waren insbesondere Vertreter und Vertreterinnen von Kindern und 
Jugendlichen im Plenum und auf dem „Markt der Möglichkeiten“6 anwesend. Neben dem 
Landesjugendring NRW und der Landesinitiative „Schulen der Zukunft“ waren noch einige 
weitere Jugendverbände vertreten. Die an der 4. Nachhaltigkeitstagung teilnehmenden Ju-
gendlichen wurden aufgefordert, in dem extra für sie konzipierten Themenforum in Form ei-
ner offenen Diskussionsrunde mitzuwirken – Leitbild NRW 2030. (Das Programm ist Anhang 
4 zu entnehmen.) 

Offen war die Runde insofern, als dass die Diskussion zum Leitbild NRW 2030 und den da-
mit verbundenen Leitfragen, wie wir 2030 in NRW leben, wohnen, arbeiten, konsumieren und 
uns fortbewegen wollen, allen Teilnehmenden der 4. Nachhaltigkeitstagung eine Beteili-
gungsmöglichkeit bot. Dementsprechend mischte sich die sozio-demografische Struktur der 
60 Teilnehmenden des Themenforums Leitbild NRW 2030. Neben etwa 30 Jugendlichen aus 
unterschiedlichen Schulformen, besuchten zahlreiche erwachsene Akteure und Akteurinnen 
aller Altersgruppen aus Politik, Wissenschaft, Wirtschaft und Zivilgesellschaft diese Diskus-
sionsrunde. 

 

4.2  Planung und Durchführung der Diskussionsrunde 

Für die Planung des Themenforums Leitbild NRW 2030 war vom Veranstalter das Format 
der Diskussionsrunde vorgegeben. Es waren vier Impulsreferate geplant, die neben der Prä-
sentation zur Erstellung des Leitbildes des Wuppertal Instituts, das Themenforum einleiteten 
und alle Teilnehmenden auf den gleichen Kenntnisstand brachten. Das Leitbild wurde einige 
Wochen im Vorfeld über die Homepage der Nachhaltigkeitstagung7!für alle Teilnehmenden 
der 4. Nachhaltigkeitstagung zugänglich gemacht, Die Referenten und Referentinnen waren 
Bildungsreferenten und Bildungsreferentinnen aus Jugendverbänden sowie ein Mitarbeiter 
und Mitarbeiterinnen der Landesinitiative „Schulen der Zukunft“, die alle zunächst von ihrer 
Bildungsarbeit mit den Kindern- und Jugendlichen berichteten. 

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
6 Der „Markt der Möglichkeiten“ bietet Organisationen, Instituten, Initiativen aus dem Bereich der Nachhaltigkeit, 
die Möglichkeit sich auf der 4. Nachhaltigkeitstagung zu präsentieren und vorzustellen. 
7 http://www.nrw-nachhaltigkeitstagung.de 
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In einer Abschlussrunde wurden die Jugendlichen gebeten, ein kurzes Statement zu ihrem 
Nachhaltigkeitsverständnis zu geben: Was bedeutet nachhaltige Entwicklung in NRW für 
mich?  

 

4.3  Ergebnisse der Diskussionsrunde 

Die in der Abschlussrunde angeführten Beiträge, von denen einige mehrfach genannt wur-
den, zeigen ein sehr umfassendes und auf Vorkenntnissen beruhendes Verständnis von 
Nachhaltigkeit bei allen Teilnehmenden des Themenforums und lässt darauf schließen, dass 
unter anderen Rahmenbedingungen eine Diskussion möglich gewesen wäre (siehe Tabelle 
2). Derselbe Illustrator, der bereits im Workshop im Freibad anwesend war, dokumentierte 
die Impulsstatements der Redner und Rednerinnen sowie die anschließende Diskussion und 
veranschaulichte die erbrachten Beiträge des Themenforums Leitbild NRW 2030 visuell als 
Graphic Recording (Dokumentation als Anhang 5). 

Die 30 anwesenden Jugendlichen zeigten zwar Interesse am Themenforum, sowie am The-
ma selbst, deutlich zu erkennen waren jedoch die Hemmnisse sich aktiv an der Diskussion 
zu beteiligen. Dies kann mehrere Ursachen haben: Zum einen kann durch die heterogene 
Struktur der Teilnehmenden die Bereitschaft zur eigenen Beteiligung gehemmt worden sein, 
zum anderen ließen die räumlichen Gegebenheiten eines Fraktionssaals im Landtag und die 
damit vorgegebene Sitzstruktur für diesen Teilnehmerkreis keine optimale Diskussionskultur 
zu. Zwei festbestuhlte Kreisreihen auf denen sich die Jugendlichen zum Teil im Inneren der 
beiden Reihen befanden, könnten eine wesentliche Ursache für die geringe Teilnahme an 
der Diskussion gewesen sein.  

Zudem ließ das vorgegebene Format keine Möglichkeit zur Mitentscheidung für die teilneh-
menden Jugendlichen zu, was als Qualitätskriterium für gelingende Beteiligung unabdingbar 
ist. Auch die zu wenig fokussierte Leitfrage könnte die Jugendlichen überfordert haben. Hin-
zu kommt ein sehr starker Alters- und Qualifikationsniveau-Unterschied, der die Jugendli-
chen zur breiten Fragestellung verunsichert haben könnte. Damit könnte der Eindruck einer 
Leistungsabfrage entstanden worden sein, denn teilweise befanden sich auch die Lehrkräfte 
der Schüler und Schülerinnen im gleichen Themenforum. 

Ein weiterer möglicher limitierender Faktor war der kurze Zeitraum für eine Diskussion. Vier 
fachspezifische einführende Beiträge, einer aus der Wissenschaft und zwei aus dem Ar-
beitskontext von Bildungsreferentinnen aus Verbänden des Landesjugendrings NRW und 
einem Lehrer aus einer der „Zukunftsschulen“ NRWs nahmen ein Drittel der Zeit in An-
spruch. Dies reduzierte die mögliche Diskussionszeit und sprach nicht speziell die jungen 
Menschen an, sondern eher die Erwachsenen im Themenforum. Dies könnte möglicher-
weise die von den Jugendlichen als hemmend wahrgenommenen Hierarchieebenen (Lehrer-
Innen/ WissenschafterInnen/ SchülerInnen) verstärkt und den Fokus der Jugendlichen für 
das Thema „ihrer eigenen Zukunftsperspektive“ abgelenkt haben. Damit gewannen anwe-
sende Jugendliche möglicherweise den Eindruck dass von Ihnen eher ein passives Zuhö-
rens, anstatt einer aktiven Beteiligung erwünscht sei.  

Auch für dieses Format ist die Weiterbearbeitung der Ergebnisse aus dem Themenforum 
zum jetzigen Zeitpunkt, sowohl für das Wuppertal Institut, als auch für die Landesregierung 
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NRW im Rahmen der weiteren Entwicklung der Landesnachhaltigkeitsstrategie für NRW, 
offen. 

Tabelle 2: Statements der Teilnehmenden des Themenforums Leitbild NRW 2030  

• Genuss • internationale Solidarität 
• Gleichgewicht  • mehr Fläche für Tiere und Pflanzen 
• Work-Life-Balance • Planetary Boundaries 
• vegetarisch leben • globale Gemeinschaft 
• Partizipation  • mehr Tierrechte 
• Mobilität • Inklusion 
• mehr Transparenz • Umweltschutz 
• bewusster leben • weniger Geldgier 
• Verantwortung • reflektiertes Kaufverhalten 
• Lebensqualität für alle Menschen • Freiheit 
• Gerechtigkeit  • Umweltschutz  
• Zufriedenheit • Gleichberechtigung am Arbeitsplatz 
• soziale Verantwortung  • Jute statt Plastik 
• Gemeinschaft • nachhaltige Entwicklung  
• Frieden • Kultur 
• internationale Gerechtigkeit • Nachhaltigkeit als Selbstverständnis 
• Verzicht • Rationalität 
• Achtsamkeit • Bewahren der Schöpfung 
• Solarwirtschaft • Fair Trade 

 

5. Beteiligungsformate und –Prozesse mit (Kindern und) Jugend-
lichen – Ein Blick in die Theorie 

Wie funktioniert Beteiligung mit Kindern und Jugendlichen und warum ist sie wichtig? 

Eine zentrale Forderung der ICPD Global Youth Conference 2012 in Bali ist die Beteiligung 
der Jugend: „Governments must acknowledge that young people’s participation is a pre-
condition for sustainable development.“ (ICPD o. J.:16).  

Die Funktionen der (politischen) Beteiligung von Kindern und Jugendlichen ist neben einer 
zukunftsorientierten Politik, wie sie eine nachhaltige Entwicklung proklamiert, ein wichtiger 
und richtiger „[…] Zugewinn an Macht für bisher ohnmächtige Planungsbetroffene.“ (Spiegel 
2007:152). Nicht Thema dieses Endberichts, an dieser Stelle jedoch kurz genannt, sind die 
durch aktive Partizipation erlernten sogenannten Soft Skills, die junge Menschen dabei er-
werben. Dazu zählt unter anderem die Bereitschaft sich zu engagieren und zu kooperieren, 
die Fähigkeit Konflikte und Probleme zu führen und aufzulösen, sowie die Stärkung der 
Kommunikationsfähigkeit sowie der Kreativität (detailliert siehe u.a. Spiegel 2007). 

„Partizipation bedeutet nicht, ‚Kinder an die Macht‘ zu lassen oder ‚Kindern das Kommando 
zu geben‘. Partizipation heißt, Entscheidungen, die das eigene Leben und das Leben der 
Gemeinschaft betreffen, zu teilen und gemeinsam Lösungen für Probleme zu finden. Kinder 
sind dabei nicht kreativer, demokratischer oder offener als Erwachsene, sie sind nur anders 
und bringen aus diesem Grunde andere, neue Aspekte und Perspektiven in die Entschei-
dungsprozesse hinein.“ (Schröder 1995: 14). 
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Die partizipative Arbeit mit Kindern und Jugendlichen ist demnach einerseits wichtiger und 
fördernder Bestandteil einer zukunftsfähigen Entwicklung, andererseits agiert man hier in 
einem Spannungsverhältnis zwischen der Darbietung ausreichender Möglichkeiten der Be-
teiligung auf der einen und möglicher Überforderung der Kinder und Jugendlichen auf der 
anderen Seite. Beteiligungsformate sind häufig nicht adäquat auf die Beteiligung von Kindern 
und Jugendlichen ausgerichtet und bedürfen einer altersentsprechenden Anpassung an die-
se Zielgruppe (Betz, Gaiser, Pluto 2010).  

Wie also erfolgt eine sowohl für die Kinder und Jugendlichen gewinnbringende als auch für 
politische Entscheidungsprozesse erfolgreiche Partizipation? Die folgende Tabelle 3 benennt 
die Qualitätsstandards für eine erfolgreiche Beteiligung von Kindern und Jugendlichen.  
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Tabelle 3: Allgemeine Qualitätsstandards für die Beteiligung von Kindern und Jugendlichen 

1. Beteiligung ist gewollt und wird unterstützt- eine Partizipationskultur entsteht 

Die Beteiligung von Kindern und Jugendlichen ist ausdrücklich gewünscht und wird von Entscheidungsträgern aktiv unterstützt 
und durch zuständige Ansprechpartner sowie durch die Organisation von Netzwerken gefördert. Sie wird durch Regelungen 
verbindlich gemacht. Insgesamt wird eine nachhaltige Partizipationskultur angestrebt. 

2. Beteiligung ist für alle Kinder und Jugendlichen möglich 

Angebote sind leicht zugänglich und vielfältig im Hinblick auf Themen, Methoden und Formen. Unterschiedliche Bedürfnisse je 
nach Alter, Geschlecht, ggf. Behinderung, sozialer, kultureller oder ethnischer Herkunft sowie Bildungsstand werden berück-
sichtigt. Ort und Zeit der Angebote sind so gewählt, dass Kinder und Jugendliche sie gut nutzen können. 

3. Die Ziele und Entscheidungen sind transparent – von Anfang an 

Alle Akteure, insbesondere die Kinder und Jugendlichen, werden bei der Klärung der (Teil-)Ziele des Partizipationsvorhabens 
beteiligt. Die Ziele sind transparent, nachvollziehbar und lassen Raum für ausreichende Offenheit im Beteiligungsprozess. Die 
Entscheidungen aller Ebenen werden offengelegt. Die festgelegten Ziele werden regelmäßig überprüft und aktualisiert. 

4. Es gibt Klarheit über Entscheidungsspielräume 

Beteiligung bedeutet Mitsprache, Mitwirkung oder Mitbestimmung. Mit den beteiligten Kindern und Jugendlichen wird geklärt, 
wie viel Einfluss sie innerhalb des Partizipationsprozesses nehmen können und wie vonseiten der Entscheidungsträger ihre 
Rolle gesehen wird: (Ideengebend, Interessenvertretend, mitbestimmend). Sie erhalten damit Klarheit über die Möglichkeiten 
und Grenzen ihrer Einflussnahme. 

5. Die Informationen sind verständlich und die Kommunikation ist gleichberechtigt 

Es erfolgt eine umfassende und für die jeweilige Zielgruppe verständliche Information über die Beteiligungsrechte und –
angeboten Meilensteine und Ergebnisse für Kinder und Jugendliche. Die Kommunikation ist gleichberechtigt gestaltet. Die 
Erwachsenen interessieren sich ernsthaft für die Interessen der Jugendlichen und setzen sich mit ihnen auseinander. 

6. Kinder und Jugendliche wählen für sie relevante Themen aus 

Bei der Themenfindung werden Kinder und Jugendliche aktiv eingebunden. In Beteiligungsverfahren werden Themen behan-
delt, die für Kinder und Jugendliche bedeutsam sind.  

7. Die Methoden sind attraktiv und zielgruppenorientiert 

Die in Beteiligungsverfahren eingesetzten Methoden entsprechen dem Entwicklungs- und Bildungsstand der Zielgruppe, sind 
vielfältig, sprechen unterschiedliche Sinne an und dienen dazu, Kinder und Jugendliche zum aktiven Handeln anzuregen und 
zu befähigen. Die Methoden werden so gewählt, dass sie Zugangsmöglichkeiten eröffnen und nicht durch Einseitigkeit (z.B. 
ausschließlich über Sprache und Schrift) Kinder und Jugendliche ausgrenzen. 

8. Es werden ausreichende Ressourcen zur Stärkung der Selbstorganisationsfähigkeit zur Verfügung gestellt 

Für Beteiligungsverfahren werden ausreichende Personal-, Sach- und Finanzressourcen bereitgestellt. 

9. Die Ergebnisse werden zeitnah umgesetzt 

Konkrete Ergebnisse und Entscheidungen aus dem Beteiligungsprozess werden zeitnah umgesetzt. Andernfalls werden den 
Beteiligten umfassende und verständliche Gründe vermittelt. 

10. Es werden Netzwerke für Beteiligung aufgebaut 

Es werden unterstützende Partnergewonnen und ein aktives Netzwerk aufgebaut, um die Beteiligung junger Menschen zu 
fördern und die Synergieeffekte unterschiedlicher Akteure zu nutzen. Es bestehen für alle nachvollziehbare Regeln der Zu-
sammenarbeit. 

11. Die Beteiligten werden für Partizipation qualifiziert 

Durch ein Qualifizierungskonzept wird sichergestellt, dass die beteiligten Akteure über die erforderlichen personalen, methodi-
schen, kommunikativen, organisatorischen und sachbezogenen Kompetenzen für die Gestaltung von Partizipationsvorhaben 
verfügen.  

12. Partizipationsprozesse werden so gestaltet, dass sie persönlichen Zugewinn ermöglichen 

Der Beteiligungsprozess wird so strukturiert, dass Kinder und Jugendliche einen persönlichen Zugewinn erfahren können, der 
über eine Betrachtung von Partizipation unter allgemeinen Nutzenaspekten weit hinausgeht und biografische Entwicklungen in 
den Blick nimmt (die Erfahrung von persönlichem Sinn und Gemeinsinn; anregende neue Beziehungen zu Peers und Erwach-
senen; die Erweiterung ihrer Kompetenzen). 

13. Das Engagement wird durch Anerkennung gestärkt 

Das Engagement aller Beteiligten, insbesondere der Kinder und Jugendlichen, erfährt öffentliche bzw. institutionelle Wert-
schätzung und Anerkennung. Dazu dient auch die Zertifizierung erworbener Qualifikationen und Kompetenzen. 

14. Partizipation wird evaluiert und dokumentiert 

Durch eine kontinuierliche und partizipative Evaluation des Vorhabens werden die Qualität der Beteiligungsangebote in Ge-
genwart und Zukunft gesichert und Lernprozesse ermöglicht.  

Quelle: Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (2015) 
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Die jeweiligen Methoden müssen auf Kinder und Jugendliche abgestimmt werden. Dafür 
müssen die Art der Durchführung und auch die Vorbereitung hinsichtlich personeller Erfor-
dernisse, Materialienbedarf und Voraussetzungen am Veranstaltungsort (Vgl. Methodenda-
tenbank des Deutschen Kinderhilfswerk unter http://www.kinderpolitik.de/methoden) entspre-
chend variiert werden. Die Webseite www.kinderpolitik.de listet 270 Methoden, welche al-
phabetisch geordnet, von der Methode „Auswertungszielscheibe“ bis zum Methodentyp 
„Zeitbudget“ reichen (Deutsches Kinderhilfswerk e.V. o. J.). 

Partizipation ist dabei jedoch nicht gleich Partizipation. Je nach Gestaltungsform, Mitbestim-
mungsgrad und Form der Fremd- oder Selbstverwaltung, unterscheiden sich die Tiefen der 
Partizipation. Eine Übersicht stellt die Partizipationsleiter nach Roger A. Hart in Abbildung 1 
da. Hiernach beginnt echte Partizipation erst dann, wenn die Kinder und Jugendlichen weder 
fremdbestimmt oder gar als Alibi-Partizipation benutzt werden, sondern wirklich teilhaben 
können (Stufen 4-8), wobei Jugendliche selbst entscheiden und Erwachsene lediglich eine 
unterstützende Funktion besetzen.  

Bei den beiden vom Wuppertal Institut veranlassten Partizipationsformaten handelte es sich 
um „zugewiesene Teilnahme“ (Stufe 5 der Partizipationsleiter nach Roger A. Hart, Abbildung 
1). Das Wuppertal Institut initiierte die Formate, in denen Beteiligung der informierten Ju-
gendlichen möglich war. Diese waren über die Inhalte und Partizipationsmöglichkeiten unter-
richtet. 

Abbildung 1: Die Partizipationsleiter nach Roger A. Hart (1992)!

 
Quelle: Eigene Darstellung, in Anlehnung an Hart A. Roger (1992):  
„Children`s Participation. From Tokenism to Citizenship“, S. 8 
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6. Zusammenfassung – Einschätzungen und Empfehlungen 

6.1  Das Format 

Der Vergleich der beiden unterschiedlichen Beteiligungsformate veranschaulicht, dass der 
aktivierende Workshop in einem jugendgerechten Rahmen funktioniert hat. Das klassische 
Beteiligungsinstrument der Diskussionsrunde zeigte mehrere Defizite. Es ergab sich in die-
sem Rahmen keine Diskussion, da die anwesenden Jugendlichen Hemmungen zeigten sich 
an einem Dialog zu beteiligen. Mögliche Ursachen dafür könnten zum einen die Heterogeni-
tät der anwesenden Teilnehmer und Teilnehmerinnen sein. Neben den anwesenden Jugend-
lichen nahmen zahlreiche Erwachsene an der Diskussion teil. Die sich aus den unterschied-
lichen Altersklassen ergebenen Bildungsdisparitäten (Schüler, Studenten, Professoren) 
könnte bei den jüngeren Teilnehmern und Teilnehmerinnen zu Diskussionsbarrieren geführt 
haben. Auch ein anzunehmendes Hierarchiegefälle anwesender Lehrer und Lehrerinnen mit 
ihren Schülern und Schülerinnen, könnte seitens der Schüler und Schülerinnen als Wissens-
abfrage empfunden worden sein und damit die offene Beteiligung der Jugendlichen gehin-
dert haben.  

Im Vergleich zum Workshop, indem die Jugendlichen unter sich, unbefangen von starken 
altersbedingten Bildungsungleichheiten und hierarchischen Verschiedenheiten, eine offene 
Gesprächskultur gezeigt haben, wirkten die Jugendlichen in der Diskussion des Themenfo-
rums gehemmt und befangen. Auch trägt eine Diskussionsrunde im Landtag NRW, im Ge-
gensatz zu einem Workshop im Freibad zu unterschiedlichen Ergebnissen bei. So ist vermut-
lich der Besuch im Landtag NRW für einige Schülerinnen und Schüler bereits eine besonde-
re und unbekannte Situation bezogen auf den Ort und wirkt folglich eher einschüchternd. 
Wohingegen der Besuch im Freibad für viele Kinder und Jugendliche vertraut ist und mit 
Freizeit in Verbindung gebracht wird. Diese Unbefangenheit merkte man den Jugendlichen 
im Workshop an. 

Insgesamt ist das Format der klassischen Diskussionsrunde deutlich weniger geeignet, Ju-
gendliche zu beteiligen, als der aktivierende Workshop. Für eine offene und konstruktive 
Gesprächskultur, insbesondere für nicht-professionelle Akteure, bedarf es einer aktivieren-
den und altersgerechten Ansprache und einer soziobiografisch ähnlichen Gruppenstruktur in 
einem der Zielgruppe angepassten Rahmen.  

Tabelle 4: Einschätzungen des Wuppertal Instituts zu den untersuchten Beteiligungsforma-
ten hinsichtlich der Effektivität, der Dokumentation und der Ergebnisse 

 Aktivierender Workshop  Klassische Diskussionsrunde 
Format  Funktionierte Funktionierte nicht 
Ergebnisse des Beteili-
gungsprozesses 

Visuelle Dokumentation 
 

Visuelle Dokumentation 

Integration der Ergeb-
nisse in die Nachhaltig-
keitsvision NRW 2030 

Noch offen Noch offen 

Integration der Ergeb-
nisse in die Nachhaltig-
keitsstrategie NRW 

Noch offen Noch offen 
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6.2  Beteiligung der Jugendlichen 

Bei den vom Wuppertal Institut initiierten zwei Beteiligungsformaten handelt es sich um die 
temporäre und situative Beteiligung durch Jugendliche im Prozess zur Entwicklung und Vi-
sualisierung einer Vision für NRW im Jahr 2030. Damit ist die Beteiligung in diesem Rahmen 
themenbezogen und punktuell, zeigt allerdings sehr deutlich und anschaulich, dass Partizi-
pation im geeigneten Format mit dieser Akteursgruppe ergebnisreich funktionieren kann.  

Inwieweit die Ergebnisse der beiden Beteiligungsformate in die Entwicklung einer Nachhal-
tigkeitsvision NRW 2030 aufgenommen werden, ist derzeit noch offen. Auch wie und ob die 
Beiträge der Jugendlichen in die Nachhaltigkeitsstrategie NRW integriert werden können, 
steht zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht fest. 

Die Jugendlichen zeigen in vielen Bereichen bereits ein deutliches Engagement, welches 
unter anderem auf eine sehr gute außerschulische Bildungsarbeit vieler Verbände und Initia-
tiven zurückzuführen ist (beispielhaft genannt: Natur- und Umweltschutzakademie (NUA) mit 
der Landesinitiative “Schulen der Zukunft”). Die Ambitionen der (Kinder und) Jugendlichen 
sich in gesellschaftspolitischen Prozessen beteiligen zu wollen, steht demnach außer Frage. 
Die Shell Jugendstudie aus dem Jahr 2015 zeigt ein gestiegenes politisches Interesse im 
Vergleich zu den Vorjahren und eine Bereitschaft der Jugendlichen an der Beteiligung von 
politischen Prozessen (Deutsche Shell 2015). Zudem zeigen zahlreiche Analysen wie und 
dass Beteiligung mit (Kindern und) Jugendlichen grundsätzlich gelingen kann (vgl. u.a. Zieg-
ler 2015, Stange 2007, Spiegel 2007, Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend 2015). 

(Kinder- und) Jugendbeteiligung ist damit ein wichtiger und wirkungsvoller Beitrag und sollte 
nicht nur in Teilprojekten und Gelegenheitsstrukturen Umsetzung finden. Vielmehr sollten vor 
dem Hintergrund der Intra- und Intergenerationengerechtigkeit, dem Kern einer nachhaltigen 
Entwicklung, Beteiligungsstrategien entwickelt werden, die dauerhafte und zielgerichtete 
Beteiligung von (Kindern und) Jugendlichen ermöglichen. Für die Entwicklung von Nachhal-
tigkeitsstrategien gilt “Beteiligung [als] der Schlüssel zum Erfolg einer Strategie, die eine tat-
sächliche Wirkung entfalten soll” (Jacob et al. 2014: 545). Für den Interessenausgleich zwi-
schen Alt und Jung bewährt sich die Beteiligung von (Kindern und) Jugendlichen.  

Bisher beteiligen sich in den beiden Konsultationsprozessen um die Nachhaltigkeitsstrategie 
in NRW Partner aus Wissenschaft, Wirtschaft und Zivilgesellschaft und darin mitwirkend Mul-
tiplikatoren und Multiplikatorinnen der Jugendverbände, nicht jedoch die Kinder und Jugend-
lichen selber (Vgl. http://www.nachhaltigkeit.nrw.de). In den Jugendverbänden NRWs findet 
Beteiligung anhand der Lebenswelten von Kindern und Jugendlichen dauerhaft statt. Die 
gewählten InteressenvertreterInnen der Jugendverbände fungieren als Sprachrohr der Inte-
ressen junger Menschen gegenüber Politik, politischer Verwaltung und Öffentlichkeit. So 
werden die Belange von Kindern und Jugendlichen in zivilgesellschaftliche Konsultations- 
und Partizipationsprozesse eingebracht. Andere Bundesländer wie Baden-Württemberg, 
Hessen und Thüringen binden Kinder und Jugendliche als Jugendbeirat oder Jugendforum 
erfolgreich in den Strategieprozess ein (vgl. Borbonus et al. 2004: 235 f.).  

Insgesamt ist deshalb für die weitere Erarbeitung der Nachhaltigkeitsstrategie NRW dem 
Land NRW zu empfehlen, dem Ansatz des ESDN zu folgen und eine zielgruppenspezifische 
Beteiligungsstrategie für (Kinder und) Jugendliche zu entwickeln. Dafür sollten Übersichten 
zu den partizipierenden Themen und Leitfäden erarbeitet und die Unterschiede in der Um-
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setzung der Beteiligung von Kindern und Jugendlichen ermittelt werden. Es sollte von guten 
Beispielen aus anderen Bundesländern profitiert werden. Dabei sollten nach den Erfahrun-
gen aus dem Workshop im Freibad und der Diskussionsrunde im Landtag, solche Beteili-
gungsformate bevorzugt gewählt werden, die  

1. nur Akteure beteiligen, deren Beteiligungsmotivation intrinsisch ist 
2. die Leitfragen so fokussiert wie möglich und so offen wie nötig gestalten 
3. einen geeigneten Ort für eine gelingende Diskussion bieten 
4. eine offene und zur Beteiligung einladende Atmosphäre schaffen 
5. die Ergebnisse der Beteiligung gewinnbringend verwenden. 
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Anhang 1: Programm der Jugendveranstaltung „Freischwimmen“ am 22.08.2015 im Waldbad Dünnwald in Köln 

 
Quelle: Landesjugendring (2015): Programm zur Veranstaltung „Freischwimmen“ am 22.08.2015 
Online verfügbar unter: http://buendnis-fuer-freiraeume.de/news/frei-schwimmen-fuer-junge-menschen-programm-online/  
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Anhang 2: Visuelle Dokumentation (Graphic Recording) zum Workshop „Freischwimmen“ am 22.08.2015 in Köln 

 
© Wuppertal Institut für Klima, Umwelt, Energie gGmbH  
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Anhang 3: Visuelle Dokumentation (Graphic Recording) der Videobox „Mein nachhaltiges NRW 2030“ am 22.08.2015 in Köln 

 
© Wuppertal Institut für Klima, Umwelt, Energie gGmbH  
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Anhang 4: Programm zur 4. Nachhaltigkeitstagung im Landtag NRW am 28.10.2015 

 
Quelle: MKULNV NRW (2015): Programm der 4. Nachhaltigkeitstagung 
Online verfügbar unter: http://www.nrw-nachhaltigkeitstagung.de/sites/g/files/g1301886/f/201510/Programm1510152.pdf  
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Anhang 5: Visuelle Dokumentation (Graphic Recording) des Themenforums „Leitbild NRW 2030“ am 28.10.2015 in Düsseldorf 

 
© Wuppertal Institut für Klima, Umwelt, Energie gGmbH  


